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kennt ihr das? Eine Frist rückt näher und näher, und es liegt noch ein Berg voller Arbeit 
vor euch. Die Hausarbeit muss abgegeben werden, der Supermarkt schließt gleich — und 
ihr habt noch keine Idee. Schreibblockade, Magenflattrigkeit. So geht’s uns auch.

Deshalb bekommt ihr in diesem Editorial keinen Überblick über diese Ausgabe. Keine 
wegweisenden Einweisungen in die Materie, keine sprachwitzelnden Andeutungen, was 
euch beim Lesen erwartet. Nein, in diesem Editorial habt ihr statt dessen die einmalige 
Gelegenheit, die Arbeit der Endredaktion live — wir betonen: Live! — mitzuerleben. Wir 
machen sozusagen aus der Not eine Tugend.

Obwohl — darf man das überhaupt so sagen? Schließlich geht’s in dieser Ausgabe um 
die — höhöhö, Achtung, Schenkelklopfer: „schönste Nebensache der Welt“. Es geht in 
dieser Ausgabe um Sex. Und wir haben uns hier eine politische Kamasutra-Frontstellung 
für Fortgeschrittene vorgenommen: gegen die rechten als auch die linken sexuellen Tu-
gendlehren und gegen die falschen Versprechungen der Untugend.

Und jetzt das. Kein Überblick über die Ausgabe, obwohl’s doch spannend wäre, was Pro-
mis zur Gretchenfrage „Wie hältst du’s mit der Treue?“ zu sagen haben. Keine Ankündi-
gung, welche Probleme beim Datenflutsch zwischen YouPorn-Servern weltweit auftreten 
können — Stichwort: Flaschenhälse? Keine Ankündigung unserer Foto-Lovestory? Und 
wir kündigen nicht an, warum wir finden, dass Sex auch keine Lösung ist. 

Sondern es ist so: Sechs RedakteurInnen hängen an ihren Rechnern oder auf der 
Couch und arbeiten angestrengt die letzten Änderungen ein. Ein schlechter Witz („Kör-
per sind nicht nur konstruiert, sondern schlecht konstruiert.“) jagt den nächsten; und 
nach kurzer Debatte ringen wir uns durch, auf eine Am-Rande-Bestreifung des Themas  
„Salirophilie“ im Schwerpunkt zu verzichten — was sollen denn da nur die Leute von uns 
denken, und man muss es der bürgerlichen Presse bei ihrer Kampagne gegen DIE LINKE 
nicht einfacher machen, als DIE LINKE es ihr schon selbst macht.

Fünf weitere RedakteurInnen sind nicht da — teils in selbstgewählter Einsiedelei auf-
grund Elternglücks, teils beruflich eingespannt. Dass wir trotzdem in der Endredaktion 
so zahlreich die Wohnung eines Redaktionsmitglieds okkupieren, liegt daran — Schlau-
meierInnen werdens gemerkt haben —, dass wir unsere Redaktion erweitert haben: Tobi, 
Mark, Lars, Danny und Marko sind neu zu uns gestoßen. Hier frönen wir einer ganz 
schlichten, aber notwendigen Wachstumslogik: Mehr Magazin, mehr Redaktion, mehr 
Abos. „Sex sells“ ist also unsere heimliche Hoffnung. Entlang des Fluchtweges hat der 
Kapitalismus nach 1968 eine neue Einkaufsstraße errichtet, schreibt unser Neu-Redak-
teur Mark Wagner in dieser Ausgabe, und wir nicken einträchtig. Da, hinten links, im 
Zeitungsladen liegt unser Magazin zum Erwerb aus. Denn seien wir doch mal ehrlich: 
Ohne prager frühling ist eine Flucht aus der Einkaufsstraße nicht drin. Also, Kamasutra-
KämpferInnen aller Stellungen: Lebt, lest und kauft unser Magazin.

Eure Redaktion

Liebe Leserinnen 
und Leser,

Den fünf Genres  
Horror, Porno, Melodram, 
Spannung und Komik 
entsprechen fünf 
Körperausscheidungen: 
[…] Das Melodram will 
Tränen, der Porno 
Sperma, der Horror das 
Erbrechen, die Spannung, 
den Schweißausbruch.  
Die Komik will zweierlei: 
Entweder soll sich der 
Mensch vor Lachen 
bepissen oder 
Tränen lachen. 
Alle fünf Genres wollen  
den Konsumenten 
eindeutig außer Gefecht 
setzen.

Robert Gernhardt
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unter euren Betten herumzukriechen. 
Da findet ihr keine Produktionsmittel. 
Kriecht doch lieber in eure Betten und 
fickt euch! Fickt euch häufig und fickt 
euch intensiv. Entdeckt dabei, wie reich 
angelegt euer Sensorium ist. Findet he-
raus, wie viel Leidenschaft und Lust in 
euch steckt. Dann könnt ihr vielleicht 
auch bemerken, wo sonst überall euren 
Trieben Grenzen gesetzt sind. Es sind 
die se Grenzen, die ihr nicht wollen könnt 
und die ihr bekämpfen müsst. Ihr seid 
keine seelisch amputierten Gefange-
nen des Kreislaufes aus Produktion und 
Konsumption. Ihr könntet frei sein! Haut 
endlich mit der Faust auf den Tisch und 
fühlt wie gut das tut, wenn der Schmerz 
den Unterarm hochkriecht. Hört auf zu 
shoppen. Schreit! Revoltiert!“

Ja, na gut. Er hat es natürlich wissen-
schaftlicher gesagt und ein „bisschen 
schwangerer“ an Bedeutung. Er nahm 
an, auch in der sexuellen Triebentfaltung 
schlummere ein Ansatz, um die mensch-
lichen Triebe insgesamt zu de-entfrem-
den, um dem Teufelskreislauf aus Kon-
sum und Lohnarbeit zu entfliehen. Mit 
seinem „Unter-Ich“ bewaffnet könnte 
Mensch dem „Über-Ich“ aus Staat und 
Gesellschaft den Kampf ansagen, um 
endlich zu einem erwachsenen und au-
tonom gefundenen „Ich“ zu finden. Die 
Hoffnung des Psychomarxisten: Durch 
das Bett verlief ein Fluchtweg aus dem 
Kapitalismus in das Reich der Schmet-
terlinge.

Doch Marcuse hat sich geirrt. Entlang 
des Fluchtweges hat der Kapitalismus 
nach den 68ern ganz einfach eine neue 
Einkaufsstraße errichtet. Die neue Frei-
zügigkeit teilt das Schicksal des Rock ’n’ 
Roll. Was einst das wilde Aufbegehren 
gegen die Verhältnisse war, ist heute ihre 

seichte Bejahung. Heute gibt es Ozzy 
Osbourne bei Kaisers an der Kasse und 
Mutti zieht den Minirock zur Arbeit an. 
Der S-Bahnsteig ist ein Laufsteg. Eine 
Geigerin muss Titten haben. Ein Kopf-
arbeiter ohne Muskeln ist ein Waschlap-
pen. Eine Frau ohne Dildo ist verklemmt. 
Statt zur Demo geht der freie Geist in 
den Swingerclub. Internetportale ver-
mitteln den diskreten Seitensprung. Ich 
kann meinen abspritzenden Schwanz 
zur Persönlichkeit erklären; Tausende 
klicken „gefällt mir“ für sein Video im In-
ternet. Die sexuelle Einkaufsstraße des 
Kapitalismus hat eine Schneise durch 
unsere onanierenden und vögelnden 
Köpfe gezogen. Wir konsumieren die ge-
schärften und übersättigten Bilder einer 
gefälschten Sexualität und wir leben sie 
kritiklos. Niemand will prüde sein. Fi-
cken ist links. Sex ist Leistung. Sex ist 
Erfolg. Sex ist Bereicherung. Sex macht 
individuell. Fick mich jetzt und liebe 
mich später. Wie fickst Du? Sag mir, wen 
Du fickst und ich sage Dir, wer du bist!“

Sex sure sells. But it does not revolt at 
all. Was der Konsum materieller Güter 
zuvor allein vermochte, erreicht er nun 
in Ergänzung mit der Kommerzialisie-
rung der Sexualität. Nun bindet uns die 
„befreite Sexualität“ an die gefesselten 
Triebe, der wir für unsere Funktion in der 
kapitalistischen Produktion bedürfen. 
Wir shoppen nicht mehr, um zu arbeiten. 
Wir shoppen und wir ficken für genau 

denselben Zweck. Die Folge der kom-
merzialisierten Sexualität ist nicht allein 
eine Stabilisierung des Kapitalismus. 
Die Folge ist auch die weitere Entfrem-
dung des Menschen als gesellschaft-
liches Wesen von sich selbst. Denn wir 
haben längst begonnen, die Schwänze 
und Mösen unserer Mitmenschen wie 
Kühlschränke und Radios zu kaufen. 
Wir ficken Produkte. Und wir ficken uns 
ins Knie, weil wir uns zu Produkten ma-
chen. Die Lebensplanung von Millionen 
verläuft sich über Disko, Fitnessstudio, 
Solarium und zweiundvierzig Lebensab-
schnittpartnerInnen im humanen Nichts. 
Sex ist auch keine Lösung.

Essen muss der Mensch. Wohnen auch. 
Kleidung wird gebraucht. Auch Ur-
laub wäre schön. Doch wer bei sich zu 
Hause keine Produktionsmittel unter 
dem Bett entdeckt, kann keine Werte 
schaffen und tauschen. Nicht einmal 
das Bett fällt vom Himmel. Wer konsu-
mieren will, muss produzieren und be-
nutzt dafür meist die kapitalistischen 
Produktionsmittel. Dafür wird dann 
Lohn gezahlt und nicht der Gegenwert 
der Leistung. Die Differenz ist der Pro-
fit. Sein Spiegelbild ist die Ausbeutung. 
Sein Zerrbild die Entfremdung. Denn 
Lohnarbeit enteignet den Menschen 
nicht nur, sie stiehlt ihm obendrein 
die Seele. Wer acht Stunden täglich 
in einer PR-Agentur Webebotschaften  
textet, kommt abends vor dem Fernse-
her kaum noch zum Gedichteschreiben. 
Wer ein halbes Leben lang eine Schwei-
nehälfte in Wurst verwandelt, entdeckt 
seine Bestimmung zum Naturfotografen 
bestenfalls spät in der Rente. Am Tage 
bei zugezogenen Fenstern träumt die 
Hure allein im Bett, in einem anderen 
Leben wäre sie Astronautin.

Ein einziges langes Leben malocht die 
LohnarbeiterInnenschaft für fremde 
Ziele, fremde Wünsche, fremde Träu-
me, fremde Sehnsüchte und fremde 
Entfaltung. Die eigene Entfaltung muss 
zurückstehen. Lohnarbeit ist Triebunter-
drückung. Weil der Mensch leben will, 
muss er den Menschen in sich am Le-
ben hindern. Mensch muss sich zurück-
halten, muss den Unwillen herunter-
schlucken, muss sich beugen und fügen 
für das, was die Lohntüte ermöglicht. 
Sie ermöglicht das Überleben und ein 
wenig Genuss. Doch mit dem Konsum 
beginnt das Schlimmste erst. Konsum 
ist Triebentfaltung. Der verkaufsoffene 
Sonntag verwandelt uns in unsere ur-

sprüngliche Form. Durch das Shopping-
center ziehen wir in Horden aus Jägern 
und Sammler. Diesen Fernseher schieß 
ich mir. Dieses Kleid habe ich mir ge-
sammelt. Nun endlich richtet sich unser 
Handeln auf die eigenen Wünsche. Doch 
die triebursprüngliche Freude hat einen 
bösen Haken. Sie speist sich aus der 
kleinen Lohntüte und endet jäh, wenn 
diese erschöpft ist. Eine neue Triebent-
faltung verlangt nach neuer Lohnarbeit. 
Lohnarbeit ist neue Triebunterdrückung. 
So macht Triebentfaltung die Triebun-
terdrückung erforderlich und die Trieb-
unterdrückung bedarf neuer Triebent-
faltung. Wir arbeiten, um zu shoppen. 
Und wir shoppen, um weiter arbeiten 
zu können. Für Revolution bleibt keine 
Zeit, kein Gefühl, keine Sehnsucht und 
kein Verstand. Das ist gut für den Ka-
pitalismus. Er benötigt ProduzentInnen 
und KonsumentInnen, keine Revolutio-
närInnen.

Diese Reduktion des Humanen ist zu-
gleich die Grundlage und die Grenze 
der Entfaltung von menschlicher Indi-
vidualität in unserer Zeit. Schon der 
Philosoph Herbert Marcuse sah und litt 
sie. Doch er lebte überdies im Zeitalter 
des sexuell verklemmten Kapitalismus. 
Er sah etwas Hoffnung. Er vermutete, 
dass die allgegenwärtige Prüderie eine 
notwendige Vorbedingung für die geord-
nete Triebentfaltung beim Konsum war. 
Vielleicht gab es also einen Ausweg. 
Stark verkürzt mündete er in einen Rat. 
„Leute“, sagte Marcuse: „Hört doch auf 

sex ist auch keine lösung
Wo Marcuse irrte, baut der Kapitalismus seine neuen Einkaufsstraßen

Mark Wagner 
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haben. Ein Kopfarbeiter 
ohne Muskeln ist 
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verklemmt.

Der Kapitalismus benötigt 
Produzenten und 
Konsumenten, keine 
Revolutionäre.
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